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Superintendent H.B. des Distrikts jenseits der Theiß 1892-1908 
 
Geb. 2.11.1815 in Kisnamény, gest. 30.5.1908 in Debrecen 
 

K. wurde am 2. November 1815 in Kisnamény (Kom. Szatmár) geboren. Sein Vater 
war Pfarrer der örtlichen ref. Gemeinde, seine Mutter, geborene Erzsébet Solymossy, 
war die Tochter eines ref. Pfarrers aus einem kleinen Dorf in der Umgebung. K. 
besuchte die Grundschule in seinem Heimatdorf und wurde mit knapp zehn Jahren in 
das Ref. Gymnasium von Szatmárnémeti eingeschrieben. Wichtigen Einfluss auf sein 
Denken übte in jenen Jahren Ferenc Kölcsey, Führer des ref. Gemeinadels des 
Komitats und Fürsprecher politischer Reformen auf dem Langtag, aus. 1831 schloss 
er seine Mittelschulausbildung ab und begann anschließend sein Studium am Ref. 
Kollegium in Sárospatak. Die Studenten des Kollegs in Sárospatak gründeten zu 
dieser Zeit ihren berühmten Selbstbildungszirkel, die Gesellschaft zur Sprachpflege 
(Nyelvmívi Társaság), an dessen Aktivitäten sich auch K. beteiligte.  

Nach dem frühen Tod seines Vaters im Jahr 1833 musste K. seine Studienkosten 
selbst erwirtschaften und unterbrach deshalb sein Studium, um als Hauslehrer zu 
arbeiten. Seine Abschlussprüfung in Theologie legte er am 20. Juli 1838 in 
Sárospatak ab. Das folgende Studienjahr verbrachte er in Leutschau, wo er sich an 
der dortigen ev. Hochschule einschrieb, um seine Deutschkenntnisse zu vertiefen. 
Seine erste Prüfung für das Pfarramt legte er am 7. August 1839 in Debrecen ab. 
Danach kehrte er in seine engere Heimat zurück und begann, nachdem er eine 
Stelle als Hilfspfarrer in der Gemeinde der Stadt Szatmár erhalten hatte, seinen 
Dienst in der bevölkerungsreichsten Gemeinde des Komitats. Ab Herbst 1840 war er 
als Kaplan und Grundschullehrer in der Gemeinde des Stadtteils Németi tätig. Am 
11. Mai 1841 heiratete er Julianna Munkácsi Joó. 

Anfang 1843 ernannte die Leitung des Dekanats K. zum Pfarrer der Gemeinde 
Porcsalma. Am 12. August 1843 legte er in Debrecen seine zweite Prüfung für das 
Pfarramt ab und wurde anschließend in der Großen Kirche von Debrecen zum Pastor 
eingeführt. Von Beginn seiner Karriere an spielte der ehrgeizige junge Mann auch 
eine aktive Rolle im gesellschaftlichen Leben der Region. 1846 wurde er zum 
stellvertretenden Notar seines Seniorats und anschließend zum Tafelrichter des 
weitaus größeren Komitats Szatmár gewählt. Im April 1848 verstarb seine erste Frau 
nach langer Krankheit. 
Am 24. Mai 1848 wurde K.s Onkel György Kiss zum Dekan des Dekanats Szatmár 
und K. zu dessen Obernotar gewählt. Vom 1. bis 7. September 1848 nahm er als 



Vertreter seines Dekanats an der von Kulturminister József Eötvös gemäß §3 des 
Gesetzes XX/1848 einberufenen Ministerialkonferenz zur Regelung der Beziehungen 
zwischen dem ungarischen Staat und den protestantischen Kirchen in Pest teil. 
(Seine hier angefertigten Notizen sind erhalten geblieben und wurden in den letzten 
Jahren veröffentlicht). Ab dem Sommer 1848 beteiligte sich K. an der Rekrutierung 
der Nationalgarde. Als freiwilliger Feldgeistlicher – von den Aufständischen zum 
Offizier gewählt – nahm er an der erfolgreichen Novemberkampagne in 
Nordsiebenbürgen teil, bei der die rumänischen irregulären Truppen zurückgedrängt 
wurden. Ebenso war er bei der Schlacht von Dés am 25. November 1848 dabei, als 
die unausgebildeten ungarischen Aufständischen von einer kleinen kaiserlichen 
regulären Einheit aufgerieben wurden. 
Im Zeitraum von Januar bis April 1849 war K. aufgrund seines Amtes als Obernotar 
der Dekanats regelmäßig in Debrecen, der „Wächterstadt der Freiheit”, zu Gast und 
nahm auch mehrfach an den Sitzungen der ungarischen Nationalversammlung im 
Oratorium des Ref. Kollegiums von Debrecen teil. Am 14. April 1849, nach der in der 
Großen Kirche verkündeten Entthronung des Hauses Habsburg, verfasste er im 
Namen und im Auftrag seines Dekanats eine Erklärung, in der er sich der nationalen 
Regierung unterstellte. Am 22. November 1849 heiratete er in der Großen Kirche von 
Debrecen seine zweite Frau, Terézia Csécsi Nagy. 
Nach dem Scheitern des Freiheitskampfes war K. jahrelangen Verfolgungen 
ausgesetzt. Aufgrund des gegen ihn vor dem Militärgericht in Nagyvárad 
eingeleiteten Verfahrens musste er sich mehrmals in den Ecseder Sümpfen 
verbergen. Erst nach vier Jahren wurde das gegen ihn eingeleitete Verfahren 
eingestellt. Ab April 1855 konnte das Ref. Dekanat Szatmár wieder Versammlungen 
abhalten, woraufhin K. als ehemaliger Obernotar wieder in sein Amt eingesetzt 
wurde. In dieser Funktion nahm er 1859/60 am Kampf um die protestantische 
Autonomie teil. Am 11. Januar 1860 war er als einer von fünfzig Vertretern des 
Dekanats Szatmár bei der demonstrativen Distriktsversammlung in der Kleinen 
Kirche in Debrecen anwesend, die gegen das Protestantenpatent protestierte.Am 7. 
April 1860 beschlagnahmte der nach Porcsalma ausziehende Stuhlrichter Friedrich 
von Tutzingen bei ihm alle Schriften, die im Zusammenhang mit dem Widerstand 
gegen das Protestantenpatent entstanden waren. 
Am 15. Mai 1860 gestattete Kaiser Franz Joseph in einem Erlass, dass die noch 
nicht nach dem Patent neu organisierten Kirchengemeinden, Dekanate und Distrikte 
zu den vor 1849 bestehenden verfassungsmäßigen Rahmenbedingungen 
zurückkehren konnten. Sie konnten wieder frei Versammlungen abhalten und 
Superintendenten, Dekane und andere Amtinhaber wählen. Als am 22. November 
1860 im Dekanat Szatmár zum ersten Mal eine kirchliche Wahlen auf der Grundlage 
des Prinzips der Volksvertretung durchgeführt wurden, wurde unter den Pfarrern K. 



mit Stimmenmehrheit zum Dekan gewählt. Unter den Presbytern wurde zur gleichen 
Zeit János Vállyi zum Kurator des Dekanats gewählt, mit dem K. fortan 
jahrzehntelang eng zusammenarbeitete. Während seiner 32-jährigen Amtszeit als 
Dekan bauten die Gemeinden des Dekanats sieben neue Kirchen, vierzehn Türme, 
fünfundzwanzig Pfarrhäuser und vierzig Schulen. Weiter gründete K. eine 
Dekanatsbibliothek, um die Weiterbildung der Pfarrer und Grundschullehrer zu 
fördern. 
 
1863 verlor K. durch Krankheit seine Frau und wurde damit im Alter von 48 Jahren 
zum zweiten Mal Witwer. Am 4. Januar 1866 heiratete er in Hegyközszentmiklós zum 
dritten Mal, seine Frau wurde Bertha Amalie Kaiser, eine aus Österreichisch-
Schlesien stammende Erzieherin. 
1877 begannen die Vorbereitungen für die verfassungsgebende Synode in 
Debrecen, die die zuvor unabhängig voneinander agierenden ref. Superintendenzen 
zu einer nationalen Einheit zusammenführen sollte. K. nahm als Vertreter des 
Distrikts jenseits der Theiß von Anfang an als Mitglied des „mit der Ausarbeitung des 
Verfassungsentwurfs beauftragten Konventsunterausschusses” aktiv an den 
Vorbereitungen für die Synode teil. 
Von Beginn seiner Karriere an zeigte K. besonderes Interesse an Fragen der ref. 
Kirchenverwaltung und Rechtsgeschichte und war darum bemüht, sich in den 
schriftlichen Gedankenaustausch zu fachlichen Fragen einzubringen. Seine erste 
Veröffentlichung zur Kirchengeschichte erschien 1845 in der Zeitschrift Protestáns 
Egyházi és Iskolai Lap, später publizierte er dazu auch in Sárospataki Főiskolai 
Lapok. 1875 erschien in Kecskemét sein erstes kirchengeschichtliches Werk, das 
ernsthafte fachliche Resonanz fand und das die 1649 von István Geleji Katona 
zusammengestellten Kirchengesetze zum Inhalt hatte. Seine theologische Haltung 
lässt sich gut daran erkennen, dass er 1875 als erster von den zehn Dekanen und 
fünf Kuratoren des Distrikts jenseits der Theiß eine Erklärung unterzeichnete, die sich 
gegen die liberale Theologie und für die neokonfessionellen Bestrebungen der 
Theologieprofessoren von Debrecen aussprach.  
Als Mitglied des „mit der Ausarbeitung des Verfassungsentwurfs beauftragten 
Unterausschusses“ des Verfassungskonvents von Debrecen, erhielt K. weitere 
Anregungen für seine Forschungen zur Kirchengeschichte. 1877 erschien in 
Budapest sein Werk „Die Beschlüsse der ersten vier protestantischen Synoden im 
Komitat Szatmár“. Das wichtigste Ergebnis seiner Arbeit zu diesem Thema war sein 
bekanntestes Werk mit dem Titel „Die Beschlüsse der ungarischen ref. Synoden im 
16. Jahrhundert”.  
1883 wurde K. Mitglied des gesetzgebenden Konvents der nunmehr im 
Landesmaßstab organisierten Ref. Kirche. Im selben Jahr wählte die 



Generalversammlung der Distrikts jenseits der Theiß ihn zum Vorsitzenden ihres 
Volksschulausschusses und zum Mitglied des landesweiten ref. 
Bildungsausschusses. 1884 wählte ihn die Vollversammlung des Distrikts zum ersten 
Vorsitzenden des Aufsichtsrats der im Kirchenbezirk tätigen Gymnasien. Ab diesem 
Jahr leitete K. aufgrund der langwierigen Krankheit von Bischof Bálint Révész () als 
rangältester Dekan die Vollversammlungen des Distrikts jenseits der Theiß. Am 17. 
September 1885 wurde in Szatmárnémeti unter großer Anteilnahme der 25. 
Jahrestag seiner Wahl zum Dekan gefeiert. K. gründete damals eine Stiftung zur 
Unterstützung des Ref. Gymnasiums in Szatmárnémeti und setzte setzte zum 
Gedenken einen Baum vor der ref. Kirche in Szatmár. 
Am 12. September 1890, anlässlich des Besuchs des ungarischen Königs Franz 
Joseph I. in Debrecen, leitete K. die Delegation des Distrikts jenseits der Theiß und 
begrüßte den Herrscher. Am 14. September 1890 spielte er als Leiter der Delegation 
des Distrikts jenseits der Theiß eine wichtige Rolle bei der Gedenkfeier in Gönc und 
der Enthüllung der Statue von Gáspár Károlyi anlässlich des 300. Jahrestags des 
Erscheinens der Vizsolyer Bibel. 
Nach dem Tod von Bálint Révész wurde K. im Jahr 1891/92 zunächst 
stellvertretender Bischof des Distrikts jenseits der Theiß und dann, nach seiner Wahl 
am 11. Januar 1892 und Amtseinführung, Bischof mit vollen Rechten. Oberkuratoren 
an seiner Seite waren in jener Zeit János Vállyi (im Amt 1883–1896), mit dem er 
bereits auf Dekanatsebene gut zusammengearbeitet hatte, und anschließend Graf 
József Degenfeld (im Amt 1896-1927). Das Amt des Sup. bekleidete K. sechzehn 
Jahre lang. Nach fast einem halben Jahrhundert ununterbrochenem Dienst als 
Pfarrer in der kleinen Szatmárer Gemeinde Porcsalma wurde er am 2. Mai 1892 zum 
leitenden Pfarrer von Debrecen gewählt und zog in das Verwaltungszentrum des 
Kirchenbezirks um. 
1891 bis 1892 tagte die erste Synode der Ref. Kirche in Budapest. Auf Vorschlag von 
Bischof K. und Oberkurator Graf József Dégenfeld erklärte die Synode in ihrer 
zweiten Sitzungsperiode vom 5. März bis 5. April 1892 in einem Beschluss, dass es 
notwendig sei, in Debrecen eine landesweite protestantische Lehrerbildungsanstalt 
für Sekundarschulen zu gründen, und richtete zu diesem Zweck einen 
Vorbereitungsausschuss ein. 
Im April 1894 nahm Bischof K. in Budapest an der Beerdigung von Lajos Kossuth teil 
und forderte die Pfarrer des Distrikts in einem Rundschreiben auf, 
Trauergottesdienste abzuhalten. Der Distrikt gedachte in seinem Protokoll Kossuths 
als des „größten Ungarn“. 1895 wurde in dem Gedenkgarten zwischen Ref. 
Kollegium, Großer Kirche und Bischofsamt mit finanzieller Unterstützung der Witwe 
Mihály Hegyi ein Denkmal für die Galeerensträflinge errichtet.  



1896 nahm K. aktiv an den staatlichen Veranstaltungen zur Jahrtausendfeier der 
ungarischen Landnahme teil. Zeitgenössischen Presseberichten zufolge war er am 
26. Juni in Szeged und am 27. Juni in Ópusztaszer beteiligt und sprach am 19. Juli 
als einziger ungarischer Kirchenführer auf der Schanze der Burg von Munkács ein 
Dankgebet. Am 26. und 27. September nahm er auf dem Schiff von Franz Joseph I. 
an der Eröffnung des Kanals am Eisernen Tor und am 18. Oktober er an der Feier 
zur Einweihung des Denkmals in Dévény teil. Im selben Jahr bestätigte der 
Herrscher feierlich den Adelstitel seiner Familie. Anfang März 1898, anlässlich des 
50. Jahrestages der Revolution in Pest, wies K. in einem Rundschreiben die ref. 
Schulen des Distrikts jenseits der Theiß an, den 15. März zu feiern. 
Am 10. September 1898 wurde Königin Elisabeth in Genf Opfer eines Attentats. Bei 
der folgenden Distriktsversammlung gedachte K. ihrer in einem gesonderten Gebet. 
1898 trat er in einem bischöflichen Rundschreiben „gegen den Sozialismus, der sich 
unter den einfachen Leuten im Komitat Szabolcs ausbreitet”, auf. 
Nach dem Tod des siebenbürgischen Bischofs Domokos Szász im Jahr 1899 
ernannte der Herrscher K. zum Mitglied des Oberhauses. Am 13. Oktober 1900 
eröffnete K. als Alterspräsident die Sitzung des Oberhauses der ungarischen 
Nationalversammlung. 
1905 erlitt K. einen weiteren Schlaganfall. Den Protokollen der Distriktsversammlung 
zufolge wurde er ab diesem Jahr – mit Ausnahme der Frühjahrsversammlung 1907 – 
bis zu seinem Tod durch János Dávidházy als Versammlungsvorsitzender vertreten. 
1907 verlieh ihm der Herrscher das Mittlere Kreuz des Leopold-Ordens. Er starb am 
Nachmittag des 30. Mai 1908 und wurde am 3. Juni mit „fürstlicher Pracht” 
beigesetzt. Das ungarische Oberhaus gedachte seiner am 10. Juni 1908. Die 
Distriktsvollversammlung im Herbst 1910 beschloss, auf seinem Grab ein Denkmal 
für den verstorbenen Bischof zu errichten.  
 
Werke:  H. war ein produktiver Kirchenschriftsteller, der viele Beiträge in Zeitungen 
und in protestantischen Zeitschriften, u.a. PEIL und SPL, sowie viele Lehrbücher und 
Leitfäden für den Schulgebrauch veröffentlichte (vgl. Szinnyei, Magyar írók; Baráth B. 
L.: Hegymegi Kiss). Seine wichtigsten selbständigen Werke sind: Egyházi kánonok, 
melyek részint a magyarországi, részint az erdélyi régi kánonokból egybegyűjtött, s a 
kor kívánatához képest több másokkal is bővített és kissé jobb rendbe szedett Geleji 
Katona István az erdélyi igazhitű egyházak püspöke 1649. A függelékül a Szatmár-
Németiben 1646. évben tartott Nemzeti zsinat végzései. Kecskemét 1875; (Übers. 
und Einleitung): A Szatmármegyében tartott négy első protestáns zsinat végzései. 
Budapest 1877; A XVI. században tartott magyar református zsinatok végzései, 
Budapest 1881; Gróf Degenfeld Schomberg Imre tiszántúli ref. egyházkerületi 
főgondnok emlékezete, Debrecen 1883; Károli Gáspár küzdelme a szentháromság 



tana védelmében, Egri Lukács ellen, in: Kenessey Béla (Hg.): Károli-emlékkönyv, 
Budapest 1890, 46–78; Közönséges, évfordulati és alkalmi egyházi beszédek. 1.-2. 
Budapest 1901, 1903.  
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